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Keueſte Tagesnachrichten
x Vilſons Vorſchlag, wonach Amerika das Mandatüber

jrnenien übernehmen ſoll, wurde vom Senatsausſchuß für
uswärtige Angelegenheiten mit 11 gegen 4 Stimmen abge-
jehn t.

x Die polniſche Regierung hat, um eine völlige
pederlage gegen die Bolſchewiſten zu vermeiden, die fran
zſiſche Regierung um Entſendung von Hilfs-uppen gebeten

Die Verwaltung des Völkerbundes hat be
gloſſen, noch vor Ende dieſes Jahres eine internationale
Jonferen z zuſammenzuberufen.

x Der interalliierte Rat wird in kurzer Zeit ſeine
perhandlungen in San Remo wieder aufnehmen.

Neue Kriegsgefahr im Oſten?
b. München, 28. Mai.

Im Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten beantragte
x Abgeordnete Jehle, daß die Regierung alsbald verläßliche

herichte über die ruſſiſche Umwälzung und deren Einfluß auf
z Wirtſchaftsleben des ruſſiſchen Volkes gebe. Geheimrat
dte von Müller vom Miniſterium des Aeußern erklärte, daß
e außerordentlich ſchwierig ſei, hierüber Angaben zu machen, da

diplomatiſche Dienſt Deutſchlands in Rußland noch nicht
Ingerichtet ſei. Soweit Mitteilungen vorlägen, ſeien ſie nicht
uthentiſch und veraltet. Auch nach den Mitteilungen der
kowjetregierung ſeien Rohſtoffe in ausfuhrfähiger Menge

icht vorhanden. Das Räteſyſtem ſei praktiſch nicht
ehr in Anwendung. Das Stücklohn- und Prämienſyſtem
pürde wieder eingeführt. Von den Lokomotiven ſei nur
h ein ganz geringer Teil gebrauchsfertig. Beſonders ſchlecht
he es in ſanitärer Beziehung (alles nach Mitteilungen
er ruſſiſchen Regierung): in Petersburg funktioniere die
Paſſerleitung nicht mehr. Der Hausunrat könne nicht
nehr weggeräumt werden. Ein Wunſch, ruſſiſche
beiter aus Deutſchland zu bekommen, beſtehe nicht. Die Zu
iſſung von Studienkommiſſionen ſei abgelehnt worden.
die militäriſchen Vorgänge zwiſchen Sowjetrußland und Polen
ſätten in weiten Kreiſen Deutſchlands Beunruhigungen hervor
rufen wegen eines etwaigen Angriffes auf Deutſch
and. So ſei die Frage aufgeworfen worden, ob, wenn Polen

berwannt würde, der Angriff der Ruſſen an der deutſchen
renze ſtehen bleiben wit de. Von der Reichsregierung
ä geſagt worden, die deutſchen Grenztruppen ſeien nach Mög-
heit verſtärkt worden, auch ſei der Reſpekt Rußlands vor
r deutſchen Militärmacht und Militärkunſt ſo erheblich, daß zu

warten ſei, daß der Angriff an der deutſchen Grenze Halt
ache. Außerdem ſei die Qualität unſerer Truppen
ſo hervorragend, daß einem Angriff mit Erfolg begegnet
erden könne Ob das möglich iſt, bemerkte Dr. von Müller,
t unſer Geſandter ernſtlich bezweifelt. Eine
tfriedenſtellende Auskunft, daß keine Gefahr von ruſſiſcher

keite zu befürchten ſei, konnte von der Reichsregierung
ichht gegeben werden. Auch im Ausſchuß der National-
ſammlung iſt auf die Gefahr hingewieſen worden, daß, wenn
m Angriff auf Deutſchland erfolgte, die Sowjetregierung ver

hen würde, Zentren für Aufſtände in Mittel-
utſchland oder im Ruhrgebiet zu ſchaffen, um
f dieſe Weiſe den militäriſchen Vorſtoß zu verſchärfen und

n Viderſtand Deutſchlands zu brechen. Dieſe Gefahr wurde
tens der Reichsregierung nicht verkannt, aber die Meinung

daß man hoffentlich in der Lage ſein werde,
m ruſſiſchen Angriff gewachſen zu ſein. Der Antrag

e wurde hierauf zurückgezogen.

Keine neue Verſchiebung von Spa
w. Paris, 28. Mai.

Der „Matin“ erklärt, die alltierten Regierungen hätten ſich
a mit der Frage befaßt, ob die Konferenz in Spa, wie

italieniſche o es wünſche, verſchoben werden
w. Die allgemeine Meinung ſei, daß man unmöglich auf
e Vertagung eingehen könne, weil man dann nicht imſtande

die internationale Finangzkonfereng vor dem Herbſt nach
el zuſammenzu die nur dann nützlich arbeiten

wenn die Alliierten ihre Entſcheidungen getroffen und ſie
atſchland mitgeteilt hätten. s

w. Paris, 28. Mai.
Die Aeußerungen der Morgenpreſſe laſſen keinen Zweifel
über daß es heute in der Kammer anläßlich der Beratung
F. Interpellationen Aubriot und BaudryUſſon über die Ergebniſſe der Konferens in Hythe
ener großen Debatte über die auswärtige Politik
en wird. Jm Auftrage des Finanzausſchuſſees der Kammer
de Nillerand erſucht, die Debatte aufſchieben zu laſſen und,

nochmals den Ausſchüſſen für auswärtige Politik und
gen der Kammer und des Senats eingehende Aufklärungen
den Stand der Verhandlungen zu geben Millerand hat
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Sonnabend, 29. Mai
dies abgelehnt. Nach ſeiner Anſicht ſei die Debatte von äußerſter
Notwendigkeit. Infolgedeſſen betonte der Finanzausſchuß' der
Kammer in einer Tagesordnung nochmals einſtimmig, daß er die
Rechte Frankreichs aus dem Friedensvertrag in bezug auf die
vollkommene Wiedergutmachung der Schäden
und Penſionen für unantaſtbar halte. Nach einigen Blät-
tern hat ſich auch Tardieu geſtern zu Millerand begeben, um ihm
eine motivierte Tagesordnung vorzuſchlagen. Nach dem „Jour-
nal“ erklärte der Miniſterpräſidenk, er könne dieſe nicht an
nehmen, da er ſich ſeine vollkommene Handlungsfreiheit be-
wahren wolle. Mehreren Blättern zufolge will man es heute
nicht zur Abſtimmung kommen laſſen, weil man glaubt,
dadurch auf die deutſchen Reichstagswahlen einzuwirken. Der
„Homme Libre“ glaubt feſtſtellen zu können, daß die Gegner-
ſchaft gegen die Feſtſetzung einer Pauſchalſumme für die Kriegs
entſchädigung im Wachſen begriffen ſei.

b. London, 28. Mai.
„Dailty Chronicke“ macht in einer Budapeſter Meldung Pro

paganda für die Wahl eines britiſchen Prinzen
zum König von Ungarn. Dies wird, ſagt das Blatt,
in Ungarn allgemein gewünſcht (9), und man wäre bereit, England große Zugeſtändniſſe zu machen, wenm die britiſche Re

gierung dabei mitwirken würde.

Polen bittet um franzöſiſche Hilfe
b. Baſel, 28. Mai.

Das „Petit Journal“ meldet: Die pol niſche Regie-
rung richtete an Frankreich ein Telegramm, das den Ernſt der
Lage der polniſchen Armee mitteilt und um Entſendung
namhafter franzöſiſcher Hilfstruppen erſucht,
da ſonſt die Gefahr einer völligen militäriſchen
Niederlage Polens beſtehe.

b. Genf, 28. Mai.
Das „Journal des Debats“ meldet: General Pétain hat in

Paris den franzöſiſchen Kriegsrat einberufen, um
über die militäriſche Lage der Polen zu berxichten und über
etwaige Truppenſendungen nach Polen Beſchluß zu
faſſen. Millerand hatte bereits am Mittwoch eine längere Be-
ſprechung mit dem polniſchen Botſchafter in Paris.

b. Amſterdam, 28. Mai.
„Times“ meldet: Odeſſa iſt wieder von einer Ab-

teilung der Roten Armee beſetzt worden. Die Flotte der
en hat die Häfen von Odeſſa und Sebaſtopol wieder ver

fen.

Die

Danzig und Berlin
w. Danzig, 28. Mai.

Unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Sahm
wurde geſtern eine Sitzung des erweiterten Staatsrates abge-
halten. Zur Regelung von Beamtenfragen wurde
beſchloſſen, eine Abordnung, beſtehend aus einem Mitgliede des
Staatsrates und einem Vertreter der Beamtenſchaft, ſofort zu
direkten Verhandlungen nach Berlin zu ſenden. Als Termin für
den Zuſammentritt der verfaſſunggebenden Ver-
ſammlung iſt der 14. Juni in Ausſicht genommen. Die Feſt-
ſetzung ſoll durch den Oberkommiſſar erfolgen.

Noch immer Kriegsgefangene in Frankreich!
Die „D. T.“ veröffentlicht eine Zuſchrift, aus welcher her-

vorgeht, daß allen gegenteiligen Verſicherungen zum Trotz ſich
noch immer eine Anzahl deutſcher Kriegsgefangener in Frank-
reich befindet. Es heißt darin:

Man glaubt in Deutſchland, es ſeien im Laufe dieſes Früh-
jahres alle Kriegsgefangenen aus England und Frankreich zurück
gekehrt. Dies iſt leider nur ein optimiſtiſcher Wahn. Obwohl
wir zuſammengebrochen ſind, können wir doch unſer gutes Recht
wenigſtens vertreten. Aber daß von unſerer Seite nichts getan
wird, was deutſchen Landsleuten gebührt, kann ich mit der Tat-
ſache bekräftigen, daß gegen zweihundert Militär-
perſonen im Kriege ehrlich gefangene Männer als ſo
genannte Kriegsverbrecher im Lager Roanne ſur Loire
in Frankreich feſtgehalten werden; entweder als
Geiſeln behandelt oder um ſogar ihre Aburteilung zu erwarten.
Für Deutſchlands Größe haben ſie gekämpft, und jetzt ſitzen ſie
fern von jeder Hilfe. Nur jemand, der ſelbſt in Gefangenſchaft
war, kann ſich in die Seelenqualen hineindenken. iele
Nachrichten ſind mir von Bekannten aus Roanne zugegangen.
Aus der letzten Nachricht greife ich einige Stellen wörtlich heraus

„Man tappt hier vollkommen im Dunkeln. Kennen Sie
nicht jemand, der einmal ein bischen auf das Auswärtige Amt
drückt? Die franzöſiſchen Soldaten fragen uns ſogar ſchon:
„Tut Jhre Regierung denn nichts für Sie? Die muß Sie doch
reklamieren!“ „Warum“ und „Wie lange“ kann uns kein
Menſch ſagen. Wie ein Stück Vieh wird man von einem
Stall in den anderen geſchleift. Alſo ich hoffe auf Jhre Unter-
ſtützung. Die Preſſe muß doch endlich mal für uns intereſſiert
werden!“

So muß ein Mann ſchreiben, der jahrelang als See-
mann für Deutſchland gekämpft hat. Es iſt eine

del! Pflicht eines jeden Deutſchen ſoll es ſein, der dieſe
Tatſachen lieſt, daß er in ſeinem Bekanntenkreiſe es erzählt und
dafür Sorge trägt, daß das ganze deutſche Volk einmütig und
in tiefſter Empörung die Beendigung der Qualen unſerer Volks-
genoſſen fordert.

Es wäre zu wünſchen, daß die Regierung dieſen Mittei-
lungen nachgeht und der Oeffentlichkeit das Ergebnis der Unter
ſuchung zugänglich macht.

Geſchäfts ſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
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Sur drohenden Sozialiſierung
des Kerzteſtandes

Die Einführung des Krankenverſicherungszwanges für
alle Beamte und Angeſtellte mit einem Jahresgehalt bis
zu 15 000 Mark hat naturgemäß in der Aerzteſchaft einen
Sturm der Entrüſtung hervorgerufen und Abwehrmaß-
nahmen großen Stils zur Folge gehabt. Auffallend ſtill
verhält ſich hierzu bisher der andere, von der Verordnung
nicht minder betroffene Volksteil, nämlich die nunmehr in
ſo weitgehendem Maße verſicherungspflichtig gewordene
bürgerliche Bevölkerung. Viele wiſſen überhaupt noch nichts
davon, andere zucken mit den Achſeln, die dritten ſagen „Da
machen wir nicht mit“; aber noch iſt meines Wiſſens keine

nichtärztliche Stimme laut geworden, welche die Bedeutung
dieſes Geſetzes in ſeiner ganzen Tragweite erkannt oder auch
nur zu ihm Stellung genommen hätte.

Was bedeutet nun dieſes Geſetz für die Aerzte, für die
Verſicherten, für die Krankenkaſſen, und was bezweckt es?
Für die Aerzte bedeutet die Erhöhung der Ver-

ſicherungspflicht um das Dreifache nicht nur den Verluſt
faſt der geſamten Privatpraxise und damit eine
ſehr erhebliche Einbuße an Einnahmen, ſondern auch den
Verluſt der freien ärztlichen Betätigung gegenüber einem
großen Teil ihrer bisherigen Kranken, ſie bedeutet für den
Aerzteſtand die völlige Unterwerfung unter die Willkür der
Krankenkaſſenvorſtände, d. h. der Sozialdemokratie. Doch
überlaſſen wir die weitere Ausführung dieſer Angelegenheit,
ſoweit ſie den Aerzteſtand allein betrifft, den zuſtändigen
Fachleuten bzw. ihrer Organiſation, dem ſeit 20 Jahren be-
ſtehenden „Leipziger Verband der NAertte zur Wahrung ihrer
wirtſchaftlichen Jntereſſen“. Von weit höherer Bedeutung
für die Allgemeinheit iſt die Stellungnahme der
verſicherungs pflichtigen Bevölkerung zu
dieſer neueſten Regierungstat. Schon lange dämmert es im
Volke und ſchon lange bricht ſich bei den Kaſſenmitgliedern
der Gedanke Bahn, daß namentlich für nicht chirurgiſche
und nicht fieberhafte Erkrankungen der Arzt als wiſſenſchaft
licher Angeſtellter der Krankenkaſſe nicht der Helfer iſt, den
der Kranke braucht. Darum ſieht der Nichtkaſſenarzt ſchon
immer Verſicherungspflichtige in ſeiner Sprechſtunde, welche,
wofern es ihre Geldmittel irgend erlauben, zum Arzt ihrer
Wahl und ihres Vertrauens gehen. Seit der Lohnerhöhung
der Arbeiter iſt es eine bekannte Tatſache, daß Kaſſenmit-
glieder in die Sprechſtunden der „Geldärzte“ geradezu
ſtrömen, ein beredter Beweis dafür, daß das berechtigte
Verlangen, ſich ſeinen Arzt ſelbſt auszuſuchen, häufig nur
durch die Knappheit des Geldbeutels hintenan geſetzt werden
mußte. Aber noch eine andere Seite hat dieſe neue Be
ſtimmung für die Verſicherten, und zwar eine recht unange-
nehme: das iſt der hohe Kaſſenbeitrag, welcher
natürlich dem Einkommen entſprechend ſteigt, ſo daß auf
15 000 Mk. Einkommen mindeſtens 600 Mk. Jahres
beitrag für die Krankenkaſſe zu entrichten ſind, und, wenn
auch wie bisher der Arbeitgeber 5 davon zu tragen hat, ſo
bleibt doch noch ein nettes Sümmchen, welches der glückliche
Verſicherte alljährlich dafür zahlen muß dafür, daß er künf-
tig den ihm vorgeſchriebenen Arzt aufzuſuchen gezwungen iſt.

Es iſt eine bedauerliche Tatſache, daß der Kaſſenarzt in
vielen Gegenden Deutſchlands ſtatt der Freund der ärgſte
Feind ſeiner Kranken geworden iſt, er wird von den
Kranken verantwortlich gemacht für das, was lediglich die
Folge der Geſetzgebung iſt. Dem Kaſſenarzt ſind ſeinen
Kranken gegenüber in vieler, faſt in jeder Beziehung die
Hände gebunden, viele notwendige Kuren kann er nament-
lich bei chroniſch Kranken nicht durchführen, viele Medi-
kamente darf er nicht verordnen, weil ſie zu teuer ſind; der
Kranke ſieht hierfür nicht den Geſetzgeber, ſondern deſſen
ausführendes Organ, den Arzt, als ſchuldigen Teil an, und
dieſer wird aus dem Freund der Feind der leidenden
Menſchheit.

Für die Krankenkaſſen ſelbſt bedeutet das
neue Geſetz nicht nur eine ſehr erhebliche materielle Unter
ſtützung, ſondern vor allem einen ganz außerordentlichen
Machtzuwachs. Und das iſt der eigentliche Zweck
dieſer neuen Verordnung: wohlweislich hat die Regierung
bei ſeiner Einführung die am meiſten Beteiligten, nämlich
die Aerzte, garnicht gefragt, und als die Nationol-
verſammlung von den zuerſt aufgeſtellten 20 000 Mk. 8000
Mark ſtrich, hat man ſich auf die mittlere Linie von 15 000
Mark geeinigt.

Als der alte Kaiſer 1881 unter anderen Wohlfahrts-
geſetzen die Krankenverſicherung der Minderbemittelten ein
führte, hat die vreußiſche Regierung, bewußt oder unbe-
wußt, den erſten Schritt zur Sozialiſierung getan; die
Sozialdemokratie hat ſtatt des kleinen Fingers gleich beide
Hände genommen, und die ganze Krankenkaſſenangelegenheit
iſt eine Pfründe der Sozialdemokratie geworden; ſozial-
demokratiſche Vorſtände und Beamte, ſozialdemokratiſche
Krankenbeſucher ſorgen dafür, daß das Volk in ihrer Hand
bleibt, daß die Aerzte verhetzt und als Volksfeinde hinge-
ſtellt werden, und ſo wendet ſich auch jetzt die Sozialdemo-
kratie in ihren Sozialiſierungsbeſtrebungen der Kopf
arbeiter zuerſt gegen den bereits zum großen Teil in ihrer
Hand befindlichen Aerzteſtand, um ihn langſam, aber ſicher
zu ſozialiſieren, oder. ſagen wir ruhig zu kommuniſieren.
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Orte emporwuchert.

un, die Aerzte werden ſich dagegen zu wehren wiſſen.
Vor allem iſt es aber auch Sache des Bürgertums,
gegen dieſe neue, ihm über den Kopf geworfene Schlinge
zur Abwehr zu greifen und nicht aus Gleichgültigkeit oder
Verblendung gegen die Aerzte, ſondern mit dieſengemeinſam für die nfrechterhallung der bürgerlichen Frei

heit einzutreten, mit den Aerzten gemeinſam den Kampf auf
zunehmen gegen dieſe neue, von unhaltbaren Grundgedanken
ausgehende ſozialdemokratiſche Vergewaltigung.

Helfen kann hier nur ein einmütiges, tatkräftiges Zu-
ſammengehen aller, nicht nur der von den neuen Maßnahmen
betroffenen Beamten und Angeſtellten, ſondern auch der
Angehörigen aller freien Berufe, der ſelbſtändigen Leiter
aller Betriebe, ſowie der Beamten, welche vorläufig von
dieſem Geſetz nicht betroffen werden. Denn das ſteht wohl
außer Frage, daß die 15 000-Markgrenze nichts anderes
bedeutet als eine neue Machtprobe der Sozialdemokratie,
einen Schritt weiter auf dem Wege zum Kommunismus.
Nur wenn in dieſer Ueberzeugung zu einmütigem Einſpruch
die geſamte Bürgerſchaft, gleichgültig welcher Parteiange-
hörigkeit, zuſammentritt, dann wird das Ziel zu erreichen
ſein, daß jeder Leidende in der Lage iſt, ſich dem Arzt ſeiner
Wahl anzuvertrauen, und der Arzt wird dann wieder das
werden, was von jeher ſeine Beſtimmung iſt, der Helfer in
aller Leibes- und Seelennot und der Freund der leidenden

Menſchheit. Dr. S.
Dokumente zu dem Streit zwiſchen Kerzten

und Krankenkaſſen vom 13. Mai
1. Erklärung des Herrn Fräßdorf namens der Kaſſenvertreter:

Punkt 1: Durch die Verordnung vom 1. April in der ge
änderten Faſſung vom 30. April iſt der Grundlohn in der Kran
kenverſicherung heraufgeſetzt und die Verſicherungspflicht der An
geſtellten ausgedehnt worden. Der Aerzteverband hat dieſe Ver
ordnung zum Anlaß genommen, an die Aerzte die Weiſung zu
geben, die geltenden Verträge friſtlos zu kündigen und aus dem
Vertragsverhältnis als Partei auszutreten. Das iſt Vertvrags
bruch, denn die neue Verordnung ſtellt einen wichtigen Grund
im Sinne von S 626 des BGVB. nicht dar. Die Kaſſen beſtehen
deshalb nachdrücklich auf Durchführung des Vertrages.

Punkt 2: Dieſe Weiſung des Aerzteverbandes an die
Aerzte verfolgt den Zweck, die Möglichkeit zu eröffnen, im ganzen
Reiche einen vertragsloſen Zuſtand herbeizuführen. Dieſe Ab-
ſicht laſſen auch mannigfache Kundgebungen aus den Kreiſen des
Aerzteverbandes erkennen. Gegen dieſe Abſicht müſſen die Kran
kenkaſſen und ihre Verbände nachdrücklichſt Verwahrung einlegen;
denn ſie ſetzen den Bruch des allgemeinen Einigungsabhkommens

Berliner Abkommen vom 23. Dezember 1918 und das Tarif
abkommen vom 9. Dezember 1919 voraus. Die Kaſſenver
bände halten an dieſem noch geltenden Abkommen unbedingt feſt,
unbeſchadet der Auffaſſung, daß die beiden Abkommen in der
einen oder anderen Beziehung geändert oder ergängt werden
könnten.

Punkt 83: Weiter müſſen die Kaſſenverbände Verwahrung
einlegen gegen den Beſchluß des Beirates des Aerzteverbandes,
der den Kafſenverbänden vom Aerzteverband mit der Einladung
zu den heutigen Verhandlungen überſandt worden iſt. Die Ver-
bände der Krankenkaſſen und der Aerzte ſind untereinander
durch Einigungsabkommen verbunden, die die Schlichtung aller
gauftretenden Streitigkeiten in geordnetem Verfahren vorſehen.
Es iſt bei ſolcher Sachlage ein ungewöhnliches Verhalten, Ver
handlungen unter Drohungen einzuleiten.

2. Nach der Pauſe erklärt Herr Behrens:
„Jch hatte die Ehre, die Sonderverhandlungen der Kaſſen zu

leiten, und ich bin beauftragt, Jhnen folgende Erklärung zur
Kenntnis zu bringen:

Zur Forderung der organiſierten freien
Arztwahl. Eine Verpflichtung der Kaſſenverbände, den
Kaſſen die freie Arztwahl aufzuzwingen, kann nicht übernommen
werden. Doch ſteht es den Kaſſen frei, ſie im Einvernehmen mit
khren Aerzten einzuführen. Kommt eine Verſtändigung nicht
zuſtande, ſo entſcheidet das Schiedsamt, wenn von einer Partei
ein wichtiger Grund zur Aenderung des Arztſyſtems geltend ge-
macht wird.

Zu den Honorarforderungen. Die Honorarngen ſind ſo gehalten, daß eine Verhandlung darüber die
öglichkeit einer Verſtändigung ausſchliefßt.

Jm einzelnen wird noch betont: Die Pauſchalierung muß
erhalten bleiben. Die Begrenzung auf vier Leiſtungen für denKrankheitsfall bei Bezahlung e ſtehen
bleiben. Keine Trennung der Wegegebühr nach Fuhrkoſten und
Zeitverſäumnis.

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

Von Max Treu- Halle.

Sieg 29. Juni 1866.
Und noch einmal: Siegl! Sieg innen und außen!
Ein Telegramm iſt durch Eilboten zu uns gekommen.

Bei Trautenau in Böhmen hat der tapfere General von
Gablenz, den ich gus meiner alten Heimat gar gut kenne,
über die Preußen ſeinen großen Sieg erfochten. Den ganzen
Tag über haben ſie hartnäckig gekämpft, aber als die Sonne
ſich zum Niedergang neigte, da hat man die Preußen in
langen, ungeordneten Kolonnen ſich rückwärts wälzen ſehen,
dahin, woher ſie gekommen waren der ſchleſiſchen
Grenze zu.

Ob Vokol in der Schlacht mitgefochten hat, wiſſen wir
nicht, ſo heiß auch aus Hedwigs Auge die Frage danach bricht.
Es ſoll zwar, ſo wird telegraphiert. nur das 10. Armeekorps
geweſen ſein, welches bei Trautenau kämpfte, und Vokol ſteht
ja beim 1. Aber an Verwirrungen und an Verwechſlungen
ſcheint weder auf dem Kriegsſchauplatz noch in den Berichten
der Zeitungen irgendwelcher Mangel zu herrſchen.

Aber immerhin Sieg! Das ſteht wohl feſt.
Und auch Sieg nach innen!

Vom hohen Komitat iſt ein Schreiben eingelaufen,
darinnen etwas ſäuſelt wie ein freundlicher, müder Hauch,
der im Frühling das Eis der Flüſſe und Bäche ſprengen will.

So ſteht geſchrieben:
„Wir haben das Schreiben der Gemeinde Beidenburg

mit Unwillen aufgenommen. Es iſt ein neuer Beweis für
die aufrühreriſche, unbotmäßige Geſinnung, die in eurem

Damit ihr aber ſeht und euch über
zeugt, daß nicht wir es ſind, die den Frieden und die Ruhe
bedrohen, ſondern daß wir im Gegenteil unſere höchſte und
ſchönſte Wi gabe darin ſehen, den Wünſchen aller Einwohner
unſeres Bez gerecht zu werden, ſo haben wir beſchloſſen.

i
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Zur Entſcheidung üver die ſchlüſſigen Punkte der Honorar
bedingungen wird ein paritätiſch beſetztes Schiedsgericht unter
dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters vorgeſchlagen.

Dieſe Beſchlüſſe ſind von allen anweſenden Kaſſenvertretern
einhellig gefaßt worden.

Darauf erklärte Dippe:
Zu Beginn der Verhandlungen, meine Herren, haben Sie

gewünſcht, daß wir Jhnen unſere Sätze bekanntgäben, und uns
verſichert, daß Sie dann Jhre Gegenforderungen uns bekanntgeben
würden. Aus dieſen beiden Forderungen hätte ſich dann ja auch
durch die Verhandlungen ergeben müſſen, worauf wir uns ge
einigt hätten. Was Sie uns da verleſen haben, iſt ein Wider
ſpruch zu unſeren Vereinbarungen: es iſt eine glatte Ablehnung.
Wir nahmen an, daß Sie uns Jhre Forderungen bekanntgeben
würden, in dieſem Vertrauen haben wir Jhnen unſere Forde
rungen vorgelegt. Sie haben uns ausdrücklich geſagt, wenn das
geſchehen würde, würden Sie uns Gegenvorſchläge machen (Zu
ruf: Haben wir ja gemacht!). Nein, Sie haben uns keine Gegen
vorſchläge gemacht. Sie haben ſich doch gewiß überlegt gehabt,
mit welchen Gegenvorſchlägen Sie an uns wollten,
da iſt es doch ein Gebot der gegenſeitigen parlamentariſchen Ver
pflichtung, nachdem Sie unſere Vorſchläge zur Kenntnis ge
nommen haben, daß Sie uns jetzt Jhre Vorſchläge mitteilen.

Fräßdorf: Jch habe für die Kaſſenvertreter zu erkläven:
Wir hatten Vorſchläge vorgeſehen, das darf ich Jhnen ſagen.
Aber wie in der Entſchließung ſchon geſagt worden iſt, können
wir bei dieſen Jhren Forderungen, die Sie geſtellt haben, dieſe
unſere Vorſchläge Jhnen gar nicht machen. Wir ſind für durch
aus angemeſſene Gehälter, den Zeitverhältniſſen entſprechend,
und wir werden hoffentlich dazu auch mit Jhnen noch kommen.
Bei dem gegenwärtigen Stande und bei Jhren Forderungen, die
Sie geſtellt haben, halten wir eine weitere Verhandlung in dieſer
Angelegenheit für nicht geboten, und wir werden nunmehr
einhellig das Lokal verlaſſen.

Die Vertreter der Krankenkaſſen verlaſſen den Saal.
Mugdan: Meine Herren! Wir werden das in der Oeffent

fichkeit als eine illohale Handlung bezeichnen. Sie haben uns
herausgelockt, Jhnen unſere Bedingungen zu ſagen, und wir
haben Sie Jhnen geſagt, in dem feſten Vertrauen darauf, daß
Sie uns Jhre Bedingungen mitteilen würden. Sie haben uns
getäuſcht. Das iſt eine Unehrenhaftigkeit, die un
erhört iſt. Jch ſtelle das hiermit feſt, wir werden das in der
Oeffentlichkeit ſagen.

Einigungsamt im Kerzteſtreit
w. Berlin, 28. Mai.

Das in dem Streit zwiſchen den Organiſationen der Aerzte
und Krankenkaſſen vom Reichsarbeitsminiſterium ange-
regte Einigungsamt iſt nunmehr gebildet. Es beſteht aus dem
früheren Unterſtaatsſekretär Wirklichen Geheimen Rat Dr.
Caſpar als Vorſitzenden, den Miniſteriglräten Dr. Hamel
vom Reichsminiſterium des Jnnern und Dr. Sitzler vom
Reichsarbeitsminiſterium als amtſichen Beiſitzern, ſowie je fünf
weiteren Beiſitzern der Arzt und Kaſſenverbände. Die Ver
handlungen beginnen am 31. Mai, 11 Uhr vormittags, im
Reichsarbeits miniſterium. Vorweg ſoll der Kreis von Fragen
beſtimmt werden, auf die die Verhandlungen ſich erſtrecken ſollen,
ſowie die Befugniſſe des Sinigungsamts, insbe-
ſondere ſeine etwaige Befugnis, beim Nicht zuſtandekommen einer
Einigung einen Schiedsſpruch zu fällen. Es wird angenommen,
daß die Verhandlungen auch noch den Dienstag in Anſpruch
nehmen.

h. Eſſen, 28. Mai.
vppertal erheben gegen
Schadenerſatzklage

Die Krankenkaſſen im Wu
die Aerzte wegen Kontrakthbruches
beim Landgericht Elberfeld.

5um Streik in der Binnenſchiffahrt
w. Berlin, 28. Mai.

Neuerdings beantragte Binnenſchifferverband beim
Reichsarbeitsminiſterium, zur Entſcheidung über ſeine
Forderungen ein Schieds gericht einzuſetzen, deſſen Spruch
er ſich unterwerfen werde. Der Arbeitgeberverband für die
Binnenſchiffahrt erklärte jedoch, daß er ſich mit Rückſicht auf den
mit dem Transportarbeiterverband, dem Zentralverband der
Maſchinniſten und Heizer, ſowie den Berufsgenoſſen Deutſchlands
abgeſchloſſenen, noch laufenden Tarifvertrag an einem ſolchen
Schiedsverfahren nicht beteiligen könne. Auch beide letztgenann
ten Arbeitnehmerverbände lehnen nach wie vor ab, ſich an einem
Schiedsgerichtsverfahren mit dem Verband der Binnenſchiffer zu
beteiligen. Bei dieſer Sachlage läßt fich ein Erfolg von der Ein
ſetzung eines Schiedsgerichts nicht erwarten. Es iſt aber auch
ohnedies mit der baldigen Beendigung des Streiks zu rechnen,
nachdem an verſchiedenen Stellen die Schiffahrt bereits wieder

der

e ter Bevölkerung die
Benachteiligung
erregten Stimmung bemä Man vn en n g. e r reKohle einzuſtellen, um ſo einen Druck auf
gierung ausüben zu können.

Erzberger und die bayeriſche Volkspartei
De bavertie Zengaum, die a e che Volkkündigt wieder e e e e be er

zurückkehrenden
ſcharfe Fehde an. Bekanntlich iſt die Trennung des
ſ

Erzbergers willen erfolgt, weil das baheriſ
Politik des Herrn Erzberger nicht einverſtanden
die bayeriſche Volkspartei offiziell erklären, daß
kehr Erzbergers ein ſchweres Hinderni
die Wiedervereinigung des bayeriſchen
trums mit dem Reichszentrum bilde
weitere Enttäuſchung bedeute.
kreiſen überzeugt, daß Erzberger bald wie
Führung im Reichszentru

ine maßgebende Rolle inund eine ndee hoben de

Nationale Geſinnung fällt unangenehm auf rn
Fin hö i chreibt dem „Lok.Anz.“ Naurenbrie See nats e ein gut iſi folgendes We

meiner Nichte, er veawitweten
folge einer im Kriege erlittenen Verhier geſtorben iſt, und fragte die ihm öffnende Dame des vatdre

weiter: „Sie ſind doch Witwe und haben doch Anſpruch ar
Penſion

Jhre nationale Geſinnung kann Jhnen nur Unannehmlichkeiten us, „daß d

bereiten. M VerbekraWorauf meine Nichte ankwortete: „Jch habe nicht gewußt ſiſchen „Jd
daß es eine Schande iſt, national geſinnt zu ſein, wollen Sie mit ruht er
nicht Jhren Namen nennen?“ ShreiberEr entgegnete: „Mein Name tut nichts zur Sache, ich als Ver
komme im Auftrage der ſozialdemokratiſchen enden Käm

Partei.“ e keinem W

in Gang und der Streik ſichtlich im Abflauen iſt.

euch von der Anſtellung des Lehrers Stephan Bagdor und
von der Ueberlaſſung der Schulräumlichkeiten an dieſen zu

Kntbinderk und genannten Stephan Bagdor von uns aus zu
beſolden. Dagegen machen wir euch ſtrenge zur Pflicht, für
den Unterricht, den Stephan Bagdor den Kindern der frem-
den Arbeiter eures Dorfes erteilen ſoll, ihm eine Baracke
bauen zu laſſen und dafür zu ſorgen, daß der Unterricht in
Ruhe und ohne Störung ſtattfinden könne, und endlich dem
neuen Lehrer freundlich und liebreich entgegenzukommen und
ihm Wohnung, Speiſe und Trank gegen Bezahlung zu ver
ſchaffen.“

Da iſt große Freude geweſen in der Gemeindeſitzung
und im ganzen Dorfe. Unſer Verſprechen, die Baracke zu
bauen und dem ungariſchen Lehrer Wohnung und Ver-
pflegung. zu verſchaffen, werden wir unverbrüchlich halten;

der, Wandtafel, alles wollen wir ihnen geben, unentgeltlich
und „ohne Murmeln“, wie die Schrift ſagt, und Schönemann
und ich, wir wollen den neuen Lehrer, wenn er nur ein wenig
ein verträglicher Kamerad iſt, nach Kräften unterſtützen und
fördern. Denn daß die wilde Zuchtloſigkeit unter den fremden
Kinder aufhört, daran haben auch wir ein lebhaftes
Jntereſſe.

Jn unſerer deutſchen Heimat herrſcht für alle Kinder der
Orts angehörigen Schulzwang; für die Kinder der Fremden
aber beſteht ein ſolcher nicht, den Landesgeſetzen gemäß, die
ihn nicht kennen. Wir hoffen aber auf den fremden Lehrer
ſo weit einwirken zu können, daß er alle Kinder aus dem
Barackenlager zur Schule anhält; auf die Eltern will Reiner,
wenn nötig, einen Druck ausüben. Denn nur, wenn ſie alle
gehen und nicht etwa die eine Hälfte zuchtlos weiter ver
wildert, können wir Nutzen von der neuen Schule, von unſern
Opfern und Zugeſtändniſſen haben.

Pfarrer Mathias will ſogar einen Schritt weiter gehen.
Unter den Kindern ſind viele ungariſche, die evangeliſch ſind.
Denen will nun der Pfarrer Religionsunterricht geben,
jedoch in deutſcher Sprache; dieſe letztere iſt für ihn J
conditio sine aqua non. Die Fremden v

die Baracke wird ſofort zuſammengezimmert, Bänke, Kathe-
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Oberſchleſien und das Rei
B. Breslau,
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auſes:
„Sind Sie Frau Dr. E. und auf die bejghende Antwo

Da meine Nichte glaubte, er wolle dieſerhalb mit ihr Räg
ſprache nehmen, führte ſie ihn in den Salon. Dort erklärte der
fremde Herr:

„Sie ſind Jhrer nationalen Geſinnun
unangenehm aufgefallen, ich warne

nung wegen

Sie, denn

Darauf ſagte meine Nichte: „Wenn Jhre Partei mit ſo igungen e
ſchmutzigen Waffen kämpft, kann ſie mir nur leid tun.“

Damit war die Unterredung beendet. Auch bei einer
anderen, in demſelben Hauſe wohnenden Dame iſt der be
treffende Herr geweſen. Vielleicht kann die Liſte der mit ſolchem
Beſuch beglückten Damen noch vervollſtändigt werden.“

Die Märztage vor Gericht. Das gegen den früheren Stadt
kommandanten von Kiel, Kapitän zur See Looff, wegen an
geblicher Beteiligung am Kapp-Putſch einge
leitete Ermittlungsverfahren iſt nach erfolgter Vernehmung vor
den zuſtändigen Gerichtsbehörden durch Erlaß des Oberreichs
anwalts wegen erwieſener Unſchuld eingeſtellt worden.

„Schweinebande!“ Die Frankfurter Blätter berichter über rei dieſe
folgenden Vorfall aus Caub: Am Freitag, den 7. Wa:, gegen
2 Uhr nachmittags landeten in dem Motorboot „Eliſabety er Proz
Barbara“ von Koſtheim her ein Offizier und etwa 35 Mann des en ver26. franzöſiſchen Jnfanterieregiments und ein Matrofe in der r geſter!
zum Kreiſe Sankt Goarshauſen gehörigen Stadt Caub, die im Wnaligen Mil
unbeſetzten Gebiet liegt. Die widerrechtlich gelandeten Truppen rates, Le
verſammelten ſich vor dem Blücherdenkmal, wo der Offizier rchlandt,

ine Rede hielt, welche die Mannſchaften ſichtlich erfreute, und genvernehmi
welche in die Aufforderung ausklang, das Denkmal durch
Urinieren zu beſchmutzen. Der Offizier ging den Mannſchaften
in dieſer Tätigkeit voran. Der Vorfall rief eine Menſchen
anſammlung hervor. Nur durch die beſonnene Haltung zweier
Wachtmeiſter wurde ein Zuſammenſtoß verhütet. Der Offizier
und die Soldaten bedrohten die Verſammlung mit Revolvern
und Reitpeitſchen. Beim Abfahren über den Rhein rief der
Offizier der Menſchenmenge zu: Schweinebande!

Zum Verkauf der „Kölniſchen Volkszeitung“ erklärt nunmehr
das neugegründete Blatt der Chriſtlichen Volkspartei, der „Rhei
niſche Herold“, deſſen leitender Redakteur, Dr. Zachert, früher
dem Redaktionsſtabe der „Kölniſchen Volksgzeitung“ angahörte:
Die Blättermeldungen vom Verkauf der „Kölniſchen Volkszeitung
an die Eiſengroßhandlung Wolff in Köln ſcheinen ſich zu beſtäti-
gen. Der Name Wolff iſt ein Sammelname, hinter dem ſich alles
und nichts denken läßt. Wir glauben daher unſern Leſern dieſen
Namen etwas farbenbeſtimmter bieten zu müſſen, indem wir dar
auf hinweiſen, daß Wolff im Erzbergerprozeß als beſonderer
Schützling Erzbergers eine nicht unbedertende Rolle geſpielt hat

war darau

lehren uns die täglichen Beobachtungen immer mehr faſt
alle Deutſch, wenn ſie es meiſtens auch nur gebrochen ſprechen
können, und die ganz unvermeidlichen täglichen Beziehungen
mit unſeren Ortsangehörigen tragen ſtill das Jhre dazu bei,
die Kenntnis der deutſchen Sprache zu fördern. Es beſteht
uns daher gar kein Zweifel, daß die Kinder den Religions
unterricht, ſowie überhaupt allen Unterricht recht gut in
deutſcher Sprache empfangen können und daß darum die An

Finanzen d
bommenſteue
duni 1020

n dieſem Tag

zu Laſte:
er erſtellung eines eigenen Lehrers für den Unterricht in ungari Ah

ſcher Sprache nichts anderes war als ein Schlag gegen unſer Wer ſn
Deutſchtum, wie wir ſofort richtig erkannt haben. pflichte

Und wie man mit dem Deutſchtum umſpringt, das Sehnortes
können wir in dieſen Tagen wiederum in unſerem Nachbar J fen. Die
ort Magyar-Skeleſſy gewahr werden. Der Appetit kommt
ja beim Eſſen, und als die Herren Ungarn, Polen, Ruthenen I Schüler
und ſonſtige dii minores, die uns hier bedrängen, erſt ein ribt uns:
mal bemerkt hatten, wie leicht ſich die deutſche Gemeinde et der
Waldhauſen von ihnen verſpeiſen laſſe, da iſt ihr Appett gen der

neuerdings a
ſichſt großen
en bei mir z
Eltern der
Erfolg der
e die Kinde
ülerſpeiſunge

ſchier ins Rieſige gewachſen.
Jetzt haben ſie nun die Verfügung erlaſſen, daß nicht

nur die Kirche, ſondern auch der Schulunter richt dort drüben
in ungariſcher Sprache abzuhalten ſei, und die Schekerle
von Waldhauſen haben ſich ohne Mucken gefügt. Freilich ſie
waren ja ſchon tief genug geſunken, taten und blähten ſich
wie die Ungarn und hatten längſt vergeſſen, daß ſie deutſche ar
Mütter und deutſche Väter gehabt haben. bau dagßſe

Das iſt gewiß wahr! Wenn einmal der Deutſche ſich vor früher. V
dem Fremden zu erniedrigen anfängt, ſo tut er es auch glei daß de
in einer ſo ſchamloſen Weiſe, wie ſonſt kein anderer Stenn F. ern die
in der ganzen Welt. Was haben die Deutſchen doch ſo R Palliſche
alles leiden müſſen um ihrer Kriecherei willen vor allem Aus
lIändiſchen! Wie find ſie dadurch ſchon verlottert geweſen on An
Charakter und Sitten, und ſie, die häufig genug ihren eigenen W. z Le
Landesfürſten und ſonſtigen Obrigkeiten einen ſteifen, un g dt it
beugſamen Nacken gezeigt haben wie ſind ſie doch o o d
gerſtorben“ in „allerſubmiſſeſter Devotion“, wenn ein fremde e. die
Potentat gerubte, ihnen allergnädigſt ins Geſicht zu ſpeien i erlangte

Fortſetzung folgt.
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mMaurenbrecher in Halle
iſt das vierte Mal, daß ſeit der Revolution uns Mauren

4 zufſucht. Das erſte Mal war's gleich zu Beginn der Be
des Halleſchen Volkssereins. Vir wußten noch richt,

h damals ſchon der deutſchnationale Gedanke ſo viele An
n Halle zählte. Damals ſprach Maurenbrecher un

zuerſt im „Goldenen Hirſch“, dann im „Roten Roß“
L uern im „Mozartſaal“ nacheinander an demſelben Abend.

le Beſucher nahmen reiche Anregung mit.

r konnten wir Maurenbrecher wieder im „Zoologiſchen
a begrüßen und zuletzt ſahen wir ihn im „Thaliaſaal“ bei
voctragsreihe „Deutſcher Morgen Maurenbrechers Ge-

iſt in Halle wie an allen Orten, an denen er ſpricht, im
den Wachſen; um ein feftes Band um ſeine große Ge-

ne zu ſchlingen, gibt Maurenbrecher eine Zeitſchrift:
laube und Deutſchtum“ heraus, die wöchentlich in

vande erſcheint. Die Sprachſchönheiten, die gedankliche
e eben der neuen Zeitſchrift ſchon allerorten eine zahlreiche
wemeinde geſchaffen. t

Reurenbrecher ſpricht am Montag, den 81., abends um
r im Walhallatheater über „Die nationale Be
ung der Reichstagswahlen“.

Demokratiſche „Entrüſtung“
zu der Numiner 244 der „SaaleZeitung“ vom 28. Mai

z der Be Heerſtatter, der über die ſo ſchmählich ins Waſſer
lene C verſammlung berichtet, ein großes Geſchrei
nber, daß von „dienſtbefliſſenen Parteiwettläufern der
uſchnationalen“ das Charakterbild Dr. Schreibers, wie es
donnerstag in der „Halleſchen Zeitung“ gezeichnet worden
als Flugblatt an die Paſſanten verteilt wurde. Er ſchließt

us, „daß die Deutſchnationalen ihrem politiſchen Programm
Perbekraft mehr zutrauen“ und daß „ſie ſelber an ihren

tſchen „Jdealen“ verzweifeln. Jn allgemeinen Phraſen
uht er dieſe wahrheitsgetreue Charakterſchilderung des
Schreiber als einem „Schmähartikel“, als „geifervolles Pa-

als Verunglimpfung des „auf vorgeſchobenem Poſten
enden Kämpfers der Halleſchen Demokraten“ hinzuſtellen.
einem Wort jedoch geht er auf die darin erhobenen Be
igungen ein oder verſucht ſie gar zu widerlegen. Warum
nicht darauf eingeht, iſt begreiflich, es ſind zu viele Tatſachen,
gen Herrn Schreiber vorgebracht werden. Und widerlegen
m er ſie nicht, denn ſie ſind eben unwiderlegbar. Gegen

rial kann er nicht bringen, was ſoll er alſo tun? Er kann
nur entrüſten und Dr. Schreiber als den unſchuldsvollen
el hinſtellen, den die böſen Leute mit Dreck bewerfen. Wäh-

ſich der demokratiſche Berichterſtatter künſtlich in Aufregung
ett, iſt inzwiſchen ein neues demokratiſches Verfahren zummenfang aufgedeckt worden, das auf den Geiſt dieſer gar

ein bezeichnendes Schlaglicht wirft. Wir haben es ja bereits
ügend in unſerer Donnerstag- und Freitag-Abendausgabe
ennzeichnet und ſind nun geſpannt darauf, zu hören, wie die
utei dieſe „Machenſchaften“ aufklären wird.

der Prozeß gegen Hans FHerchlandt vertagt
Vegen verſuchter Verleitung zum Meineide

le ſich geſtern vor der Strafkammer in Halle der Bruder des
maligen Militärbevollmächtigten des weiland Halleſchen Sol
rates, Leutnants d. R. Friedrich Ferchlandt, Hans

rchlandt, verantworten. Er hatte ſich ſeinerzeit bei ſeiner
ugenbernehmung im Kilianprozeß in Widerſprüche verwickelt
war daraufhin verhaftet worden. Da der wichtigſte Ent
ungszeuge zu der geſtrigen Verhandlung nicht erſchienen war,
mußte dieſe vertagt werden.

und unbe
v 1897 geborenenSchöneberg in Ammendorf vor Gericht ge

vedrohung, Körperverletzun
gter per von Waffen hatten
De re au
h. Er hatte ſeine Geliebte am 1. Oktober v. J. mit einem
wolver bedroht und ſie zwei Tag e ſpäter angeſchoſſen;

uß wo ei Finger breit unter deruöleiſte eingedrungen, eine Kleinigkeit höher hätte er tödlich
den können. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der

lichkeit ſtatt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Sinne der Anklage zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr

Ronaten, worauf, 7 Monate der erlittenen Unterſuchungs-
ſt als verbüßt ange et wurden.

krhebung der Einkommenſteuer durch Abzug
vom Krbeitslohn

Durch Verordnung vom 21. Mai 1920, die in dieſen Tagen
ſetzt der Reichsminiſter

Finanzen die Beſtimmungen der Paragraphen 45——52 des
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht wird,

ommenſteuergeſetzes vom 29. März 1920 mit Wirkung ab
duni 1020 in Kraft. Danach werden ſämtliche Arbeitgeber
dieſem Tage ab verpflichtet ſein, zehn Prozent des Arbeits

zu Laſten des Arbeitnehmers als vorläufige Einkommen-
n einzubehalten und für dieſen Betrag Steuermarken in die

werkarte des Arbeitnehmers zu kleben. Die Arbeitnehmer
verpflichtet, ſich rechtzeitig durch die Gemeindebehörden

t Vohnortes oder Geſchäftsortes die Steuerkarten ausſtellen
laſſen. Die Ausſtellung erfolgt unentgeltlich

T Shäülerſpeiſungen. Herr Geheimrat Abderhalden
t uns: „Die von der Kinderhilfsmiſſion der religiöſen Ge

ſhaft der Freunde (Quäker) von Amerika eingerichteten
ſungen der Schüler die Zahl der zu ſpeiſenden Perſonen
teuerdings auf 8000 erhöht worden haben den Zweck, einer
ſicht großen Zahl unterernährten Kindern zu helfen. Leider
n bei mir zahlreiche Klagen ein, aus denen hervorgeht, daß
Eltern der zu den Speiſungen zugelaſſenen Kinder vielfachErfolg der Speiſungen karte herabſetzen, daß ſie nun zu

inder in bezug auf Ernährung knapper halten. Die
erſpeiſungen erſetzen die Mittagsmahlzeit vollkommen, und

ar Zufuhr hochwertiger Nahrungsmittel, dagegen nicht
Mahlzeiten! Die Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich

auſe dasſelbe Zzihtäe und dasſelbe Abendbrot erhalten
früher. Vor allen Dingen muß unbedingt dafür geſorgt

wen, daß den Kindern das Frühſtücksbrot nicht vorenthalten
ſofern die Speiſung erſt von 12 bis 1 Uhr erfolgt.“
Halliſche Bildungslehrgänge. Schon vor dem Kriege be

e in unſerer Stadt in Fühlung mit der Univerſität Unter
arſe. An dieſe knüpfen die jetzt auf Anregung des
n Leben tretenden „Bildungslehrgänge“ an. Siegan mit den ſchon beſtehenden Fachſchulen oder mit den

ulkurſen in Wettbewerb treten. Jhre Aufgabe iſt viel
mem oft bemerkten Bedürfnis aller Volkskreiſe zu ge

die Wiederholung und Ergänzung der in der Grund
„erangten Kenntniſſe. Für den erſten Lehrgang (vom

e r 8 Wochen in den Abendſtunden) ſind als Lebr

gegenſtande in Ausſicht genommen: Der Menſch, Pflanzenkunde,
Tierkunde, Maſchinenkunde, Deutſch, Rechnen, Geographie, Ge
ſchichte, Stenographie, Franzöſiſch, Engliſch, Ruſſiſch. Will-
kommen iſt jeder, der ſich in einem dieſer Wiſſenszweige weiter
bilden will. Auf Wunſch werden noch andere Lehrgänge einge
richtet. Preis des Lehrganges 83 M. für das Fach. Anmelde-
ſchluß 5. Juni. Näheres durch Anſchläge.

Die Haftentlaſſung des Genoſſen Kilian, der zurzeit eine
dreijährige Gefängnisſtrafe verbüßt, iſt am 26. d. M. von der
U. S. P.- Fraktion der preußiſchen Landesverſammlung bean
tragt worden. Kilian iſt nach dem „Verzicht“ verſchiedener
Mandanten der nächſte Anwärter auf ein Mandat der U. S. P.
in der preußiſchen Landesverſammlung.

Auszeichnung. Der Krankenſchweſter Anng Schmidt
aus Reinsdorf bei Artern, ſeit Mai 1919 treue Pflegerin im
Hauſe des Diplom-Handelslehrers J. M. Flamm, Leſſingſtraße,
wurde für treu geleiſtete Dienſte während des Feldzuges
1914—18 nachträglich die Rote Kreuzmedaille verliehen.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Sasülkreis.
Am Sonntag, den 80. Mai, vormittags um 10 Uhr im

Walhallatheater: Schriftleiter Auguſt Abel-Berlin: „Von
Verſailles nach Paris und zurück. Unſere Kandidaten:
Direktor Leopold: „Unternehmer und Arbeiter“; Schaefer:
„Was wir wollen.“

Am Montag, den 81. Mai, abends um 8 Uhr im Wal
halla-Theater: Dr. Max Maurenbrecher-Dresden: „Die
nationale Bedeutung der Reichswahlen.“

Am Mittwoch, den 2. Juni, abends um 8 Uhr im „Thalia-
ſaal“: Oberlyzealdirektor Dr. Bohnenſtaedt-Nordhauſen:
„Warum der deutſchnationale Gedanke ſiegen muß!“ Wahl-
bewerber Nikolaus Schaefe r-Weißenfels: „Unſere Zuverſicht!“

Eine Parallelverſammlung, in der zuerſt Schaefer ſpricht,
findet gleichzeitig im „Mozartſaal“ ſtatt.

Am Donnerstag, den 8. Juni, abends 8 Uhr im „Thalia-
ſaal“: Wahlbewerber Direktor Hemete re Elſterwerda: „Fort
mit der Zwangswirtſchaft!“ Wahlbewerber: Bergwerksdirektor
Leopold Halle: „Zuſammenbruch und Aufſtieg“ und Privat
dozent Dr. Ruge über: „Fort mit der Judenwirtſchaft!“

Am Freitag, den 4. Juni, abends 8 Uhr im „Hotel Kaiſer
Wilhelm“, Bernburgerſtr.: Wahlbewerberin: Frl. Görling-
Merſeburg: Gegenſtand vorbehalten. Deutſchnationale Frauen
verſammlung.

Am Sonnabend, den 5. Juni, abends 8 Uhr im „Mozart-
ſaal“: Beamten-, Angeſtellten- und Handarbeiterverſammlung.
Reichstagskandidat Schmalz und andere.

Karten: Alte Promenade 10 bei Lippert, Große Stein-
ſtraße 78 und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Str. 61/62.

BPlatzkonzert. Am kommenden Sonntag findet von 12 bis
1 Uhr an der Siegesſäule ein Platzkonzert, ausgeführt von der
Kapelle der Sicherheitspolizei unter Leitung des ſtaatlichen
Muſikdir. Kott, ſtatt.

Jn der Chriſtlichen Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, Mar
garetenſtraße wird am kommenden Sonntag abends um
84 Uhr Prediger Geißler aus Wien im Dienſte der Evan
geliſchen Geſellſchaft einen Vortrag über „Das Evangelium in
Oeſterreich halten. Der Eintritt iſt frei.

Familien Nachrichten

Verlobungen: Charlotte Bollmann und Otto Kem-
dorff. Helene Krella und Erwin Steinkopf. Emmy
Poerſche und Emil Schulze.

Vermählungen: Paul Dreſcher und Margarete Thiele.
Wilhelm Weiß und Marta Feuchte. Studienaſſeſſor

Mangelsdorf und Käte Koch.
Todesfälle: Am 27. Mai Zugführer a. D. Albert Bröller

im 74. Lebensjahre. Am 27. Mai Selma Bröboel geb. Große
im 67. Lebensjahre Am 27. Mai Margavrete Günther geb.
Breiting.

Provinz Sachſen
Frhr. von Wilmowski als Landeshauptmann

beſtätigt
Merſeburg, 28. Mai.

Freiherr von Wilmowski iſt von der Regierung erneut auf
eine ſechsjähvige Amtsdauer als Landeshauptmann der Provinz

Sachſen beſtätigt worden.

Deutſchnationale Verſammlung
Merſeburg, 26. Mai.

Jn einer gut beſuchten Wahlverſammlung der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei ſprach der zweite Kandidat unſeres Wahl-
kreiſes, Herr Bergwerksdirektor Leopold über den Wieder
aufbau unſerer Wirtſchaft.

Um ein beſſeres Verſtändnis für den Wiederaufbau unſerer
Wirtſchaft zu gewinnen, iſt es nötig, unſeren Blick auf Ruß
land zu richten, das wie Deutſchland eine ſoziale Revolution
durchgemacht hat. Bolſchewismus iſt der konſequent durchge
führte Marxismus in wirtſchaftlicher Beziehung. Der
größte Feind dieſer Bewegung iſt der Kapitalismus. Dieſer
muß beſeitigt werden. Daher verordnete Lenin vom grünen Tiſch
aus die Sozialiſierung und Nationaliſierung der Schwer-
induſtrie. Wie ſind die Wirtſchaftsverhältniſſe heute in Ruß-
land? Die Bauern geben den Städten kein Brot, weil ſie genug
Papiergeld haben. Sie brauchen Senſen, Pflüge, Maſchinen.
Die Großſtädte leiden Hungersnot. Die Jnduſtrietätigkeit hat
ſich zwar gehoben aber der Grund iſt nicht die Arbeitsfreudig-
keit, ſondern der geſetzliche Zwang, die zwölfſtündige Arbeitszeit
iſt eingeführt worden.

Aehnlich wie die ruſſiſche iſt die deutſche
Revolution verlaufen. Als der Kampf gegen Rußland
eingeſtellt, die Stimmung im Heere und in der Heimat zermürbt
und Joffe in Berlin war, gewann bei uns, durch Kommuniſten
und Unabhängige vorbereitet, internationale Kräfte die Ober-
hand und brachten uns die Revolution. Daß dieſe Kräfte ſich
bei uns noch nicht ſo ausgewirkt haben wie in Rußland, liegt
darin, daß wir andere wirtſchaftliche Verhältniſſe
haben und daß ſie bei uns auf einen größeren Wider-
ſtand ſtießen. Aber ähnliche Verhältniſſe wie in Rußland
haben wir auch: Kampf gegen den Kapitalimus, ethiſche Zer-
ſetzung, Egoismus, Schieberweſen, Schleichhandel. Dazu wird
unſer Wirtſchaftsleben niedergedrückt durch den Friedensver-
trag von Verſailles. Wohl hätte uns der Feindbund annehm
bare Friedensbedingungen geſtellt; aber unſer Heer,
die beſte und einzige Stütze, die dies ermöglichen konnte, mußte
in überhaſteter Weiſe
demobiliſiert werden. So erhielten wir ſtatt des Friedensver
trages ein Friedensdiktat, das für uns einen Länderraub und
Rohſtoffraub bedeutet.

Ferner wurde unſer Wirtſchafts leben nieder
geworfen dadurch, daß Männer in der Regierung ſaßen, die
ſich bei ihren Maßnahmen nicht von wirtſchaftlichen Geſichts
punkten, ſondern eigenen theoretiſchen Erwägungen leiten
ließen. Sie führten die achtſtündige Arbeitszeit ein.
Die Folge war, daß ſich in den Belegſchaften die Zahl der Ar-
beiter erhöhen mußte. Dadurch wurden in Mitteldeutſchlond
in kürzeſter Friſt große Menſchenmaſſen zuſammengezogen, ſo
daß eine große Wohnungs not entſtand. Dann ſetzte die
Lohnbewegung ein. Wenn man dabei auf die hohen Divi

Rückſtellungen, Abſchreibungen verweiſt. ſo iſt dies un

über den Rhein zurückgenommen und

verechtigt. Die Dividenden kommen vielen keinen Kenenern
zugute. Die Rückſtellungen genügen nux, um den Betrieb auf
vecht, die Betriebsanlagen in gutem Zuſtande zu erhalten. Die
dauernden Preisſteigerungen haben zur Folge, daß die
früheren großen Bankguthaben aufgezehrt ſind, daß das Be
triebskapital zu Ende geht. Das bedeutet für den Arbeiter Ent-
laſſung, für die Geſamtheit die allmähliche, ſichere Erſtarrung

unſerer Jnduſtrie. vDas hat verhängnisvolle Folgen für die Finanzwirt-
ſchaft des Staates. Der Reichsbedarf erfordert mehr als
30 Milliarden. Troſtlos wie die Staats ſind die Gemeinde
finanzen.

Können wir aus eigenen Kräften wieder hochkommen? Ja;
ein Volk, das vier Jahre der ganzen Welt widerſtand, wird ſich
wieder aufraffen können. Die Arbeits gemeinſchaft
muß ſich auf der Volksgemeinſchaft aufbauen. Sie muß frei
ſein vom Auslande, frei von fremdraſſigen Angeſtellten und
Führern. Jeder einzelne muß ſo leben, daß es nicht zur Dikta-
tur einer Klaſſe kommt. Zum Ausgleich der Gegenſätze iſt die
Erhaltung und Sicherung des Mittelſtandes
nötig. Die Grundſätze der Bodenreformer, dierfür ge-
ſunde Wohnungseverhältniſſe eintreten, müſſen verwirklicht
werden. Dazu muß eine geiſtige Umſtellung des ganzen Volkes
kommen, nicht mehr Ueberſchätzung des Materiellen, auch das
Jdeelle muß wieder zu ſeinem Rechte kommen. Ein Zug des
Geiſtes der alten Autorität, der alten deutſchen
Treue muß uns wieder erfaſſen.

Dem Vortragenden wurde für ſeine Ausführungen reichen
Beifall geſpendet, der nochmals einſetzte, als er Einwendun-
gen eines ſozialdemokratiſchen Redners in geſchickter Weiſe
widerlegte.

Berka, 28. Mai. (Neue Bahneinſtellungen in
Mitteldeutſchland.) Nachdem in Jena und Naumburg
die elektriſche Straßenbahn ſtillgelegt worden iſt, mußten jetzt
auch die Berkaer und Roſtenberger Eiſenbahnen ihren Betrieb
einſtellen, da die Arbeiter und Angeſtellten in den Streik ge
treten ſind. Der Verkehr in Mitteldeutſchland erleidet dadurch
eine ſtarke Schädigung.

n. Weißenfels, 28. Mai. (Beim Baden ertranken in den
letzten Tagen hier und in der Umgegend fünf Menſchen. Am
zweiten Pfingſttage ging der hieſige Schulknabe Otto Jakob
vor den Augen ſeiner Eltern in der Saale unter und konnte nicht
gerettet werden; in Dehlitz ertrank der zehnjährige Sohn des
Jnſpektors Heubel; in Stößen der 19jährige Walter Mittel-
bach; bei Eulau fand ein vorüberfahrendes Reiſeboot die Leiche
eines jungen Naumburgers im Gebüſch der Saale und am
25. Mai ertrank der hieſige Schloſſer Willi Kall witz, deſſen
Leiche noch nicht gefunden wurde,

m. Bernburg, 27. Mai. (Der Ausſchuß des Ev.
Kirchengeſangvereins) in Anhalt hielt am Mittwoch
in Köthen ſeine diesjährige Sitzung. ab.

R. Defſau, 26. Mai. (Zur Landesverſammlung.)
Jn einer Nachmittagsſitzung wurde die Novelle zum Zivil-
ſtaatsdienſtgeſetz debattelos verabſchiedet Damit ift
dieſes für die anhaltiſche Beamtenſchaft wichtige Geſetz auf eine
gänzlich neue Baſis geſtellt. Die Vorlage des Staatsrates über
die Bekämpfung der Wohnungs not, die eine erkleckliche
Menge von Millionen erfordert, aber den unhaltbaren Zuſtän
den im Wohnungsweſen ein für allemal ein Ende machen ſoll,
fand mit Einſchluß der Mietsſteuer die Zuſtimmung des Hauſes.
Bezüglich letzterer wurde von demokratiſcher Seite gewünſcht,
daß die Perſonen, die von der Reichseinkommenſteuer befreit
ſind, auch von der Mietſteuer befreit ſein ſollen. Der Staats
vat iſt bereit, dieſem Wunſche Rechnung zu tragen. Dann
wurde noch der Geſetzentwurf verabſchiedet, der den vor dem
1. April 1920 in den Ruheſtand getretenen Beamten, den ſoge-
nannten Altpenſionären, eine geſetzliche Erhöhung ihrer
Bezüge gewährleiſtet. Die anhaltiſche Regierung hat ſich mit
dieſer vom Berichterſtatter als Kulturetat bezeichneten Vorlage
den Dank aller Altpenſionäre geſichert. Der Landtag wird nun
doch die ſtaatlichen Salzwerke beſichtigen, und zwar am Sonn
abend. Die letzte Sitzung wird dann nächſten Mittwoch abge-
halten werden,

R. Deſſau, 28. Mai. (Aus dem Gemeinderat.) Der
Staat hatte vor einiger Zeit der Stadt ein Mutungsrecht auf
Braunkohlen bei Buro im Zerbſter Kreiſe zugeſprochen. Wie
Bürgermeiſter Heſſe im Gemeinderate mitteilte, haben die Unter
uchungen ergeben, daß ſich der Abbau nicht lohnen würde. Deragiſtrat wird auf das Putunghreche verzichten. Der Ge

meinderat beſchloß die Erhöhung der Vergnügungsſteuer um
50 Prozent, da die vor noch nicht langer Zeit eingeführte Steuer
über Erwarten hohe Erträgniſſe ergibt. Ein Antrag des Stadt
verordneten Theiß auf Beſteuerung der Sportveranſtaltungen
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt.

Weimar, 27. Mai. (Der Volksratfür Thüäringen)
wird am 7. Juni wieder in Weimar zuſammentreten. Jn der
Hauptſache handelt es ſich um die Beratung der nach preußiſchem
Muſter abgefaßten Beamtenbeſoldungsvorlage, welche, da ſie
bereits die Zuſtimmung der einzelnen Parteivertreter in der
Vorbeſprechung gefunden hatte, ohne große Aenderungen ange-
nommen werden dürfte. Die Tagung wird vorausſichtlich nur
einige Tage in Anſpruch nehmen. Unmittelbar nach dem 20. Juni
wird der Landtag des Freiſtaates Thüringen, Sachſen-Weimar,
zu einer längeren Tagung zuſammentreten. Außer einer An
zahl von Eingängen handelt es ſich in der Hauptſache um den
Etat, der diesmal einen weit bedeutenderen Umfang hat wie in
früheren Jahren.

„H. 5.“ Sportberichte
12. Ruder-Regatta des Saale-Regatta- Vereins
Sonntag, den 4. Juli 1920, nachmittags 2 Uhr 30 Minuten

auf der Saale bei Bad Neu-Ragoczy.
1. Jungmann-(Anfänger-) Vierer. 2. Richard

Günther Gedächtnis Vierer. Wanderpreis.
Sieger 1906: Halleſche Rudex-Geſ. (Nelſon) von 1874, e. V.;
1907: Leipziger Ruder-Club; 908: Berliner Ruder-Club Sport
Boruſſig; 1909: derſelbe; 1910: Magdeburger Ruder-Club; 1911:
derſelbe; pziger Ruder-Verein; 1913: Deſſauer Ruder-
Club; 1914: Leipziger Ruder-Verein; 1919: Ruder-Verein
Wratislavia, Breslau. 3. Einerx. 4. Junior-Vierer.
5. Stadt Halle-Vierer. Herausforderungspreis, gegeben
von der Stadt Halle, dreimal ohne Reihenfolge zu gewinnen,
Sieger 1910: Leipziger Ruder-Verein; 1911: Halleſche Ruder-
Geſ. (Nelſon) von 1874, e. V.; 1912: Halleſcher Ruder-Verein
„Böllberg“; 1913: Ruder-Club Triton-Stettin; 1914: Halleſche
Ruder-Geſ. (Nelſon) von 1874, e. V.; 1919: Ruder-Verein
Wratislavia, Breslau. 6. Akademiſcher Vierer. 7.Jun g
mann-Achter. 8. Doppel-Zweier ohne Steuermann. 9. Verbands-Vierer. Großer Vierer.Wanderpreis, gegeben vom Deutſchen Ruder-Verband. Sieger
1907: Dresdner Ruder-Verein; 1908: R.-C. Germania, Magde-
burg; 1909: R. C. SportBoruſſia, Berlin; 1910: Berliner Ruder-
Geſ. von 1884; 1911: Calbenſer R.-C.; 10912: R.C. Titaniag,
Charlottenburg; 1913: Halleſcher Ruder-Club; 1914: Halleſche
Ruder-Geſ. (Nelſon) von 1874, e. V.; 1919: Ruder-Verein
Wratislavia, Breslau. 10. J. Jungmann-Vierer.11. Jungmann-Einer. 12, Vierer (beſchränkt).
13. Großer Achter. Die ſiegenden Mannſchaften erhalten
Erinnerungszeichen.

Am Montag, den 5. Juli werden im Anſchluß an die Regatta
5 akademiſche freivereinbarte Rennen gefahren werden, und
zwar: 1. Renn-Einer, 2. Renn-Vierer, 8. Gig
Vierer, 4. Doppel-Zweier ohne Steuermann,
5s. Renn-Achter. Dieſe Rennen beginnen am Montag nach
mittag 4 Ubr, ebenfalls bei Bad Neu-Ragoczy,



Waſſerballſpiel. Am Sonntag nachmittag werden diee des Waſſerballſpiels auf hre Foſten kommen. Um 3 Uhr

liefert im Hoffmannſchen Bad der Halleſche S. V. von 1902 ſein
erſtes Spiel in der Serie um die Caumeiſterſchaft. Gegner iſt
der S. V. Neptun-Helbra. Der Ausgang des Spieles iſt völlig
rer Halle pielt in folgender Aufſtellung: Tanneberg,
or; Pfützner, Bauer, Verteidiger; Karſch, Karl, Ver

bindungsmann; Karſch, W., Sauer, W., Behrend, W.,
Stürmer.

Der Halleſche Schwimmverein von 1902 veranſtaltet am
Sonntag, den 30. Mai, vormittags 9 Uhr ſein zweites Uebungs
ſchwimmen von der Rabeninſel nach E. Hoffmanns Bad. An-
treten der Teilnehmer pünktlich 818 Uhr im Bad. Das Schwim-
men iſt eine Vorübung für das große Sdaleſchwimmen am
13. Juni. Angehörige von Turn und Sportvereinen, die ſich
daran beteiligen wollen, müſſen ſich rechtzeitig zur Ablegung der
ſtündigen Schwimmprobe bei einem Mitgliede des Schwimm-
ausſchuſſes melden. Das Schwimmen am Sonntag wird an
Intereſſe gewinnen, da die Anwärter für die Teilnahme am
Sulen Saaleſchwimmen ſich immer mehr aus dem Gros heraus-
ſchälen.

Sportfreunde-Liga fährt am kommenden Sonntag nach
Merſeburg, um gegen V. f. L. ein Geſellſchaftsſpiel auszu
tragen. Sportfreunde Liga-Reſerve ſpielt auf dem
Favoritplatz gegen Favorit Liga-Reſ. Ein intereſſantes Treffen
kommt am Sonnabend, den 29. d. M., auf dem Sport am
Zoo zum Austrag, dortſelbſt treffen ſich im friedlichen Wett-
kapf die alten Herren Mannſchaften von Sportfreunde
und Halle 96. Anfang 6 Uhr.

Turnausſchußtagung in Halle. Am 26. und 27. Mai tagte
in Halle der geſamte Turnausſchu der Deutſchen
Turnerſchaft. Von der ſehr veichhalkigen Tagesordnung iſt
beſonders die Beratung über die Wettkampfbeſtimmungen zu er
wöhnen. Der Entwurf wurde nach lebhafter Ausſprache mit
verſchiedenen Aenderungen angenommen.

Volkswitrſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſſenangabe Halleſche Zeitun geſtattet

Die Lage der Schuhinduſtrie
Weißenfels, 27. Mai.

x t2k. Vom Demobilmachungsausſchuß wurde beſchloſſen,
in Anbetracht der un günſtigen Wirtſchaftslage in
der Schuhinduſtrie vom I. Juni ab die Arbeitszeit in dieſen
Betrieben auf täglich 6 Stunden feſtzuſetzen. Einige Be
triebe ſind bereits ſtillgelegt und wenn nicht wenige Wochen
nach dem Pfingſtfeſt eine Belebung der Kaufluſt eintritt, werden
alle übrigen Betriebe aus Mangel an Barmitteln ebenfalls ge

ungen ſein, ihre Fabriken zu ſchließen. Um das
eußerſte abzuwenden, war am 18. Mai eine Deputation, be-

ſtehend aus Vertretern des Magiſtrats, der Arbeiterſchaft und
Fabrikanten, beim Reichswirtſchaftsminiſter vorſtellig ge
worden, um zu hören, was für Maßnahmen von ſeiten des
Reiches getroffen werden, um ei
zuwirken. Die Deputation wurde vom Miniſter Schmidt
perſönlich empfangen. Dem Miniſter war die Lage in der
Schuhinduſtrie nicht unbekannt. Man glaubte aber, beveits
genug getan zu haben, indem man die Ausfuhr von Sport und
Luxusartikeln, geſtattet hatte. Zur Ausfuhr- Genehmigung von
Straßenſchuhwerk, welches ausſchließlich in Weißenfels hergeſtellt
wird, konnte ſich der Miniſter nicht verſtehen, ſolange die Preiſe
dafür nicht weſentlich herabgeſetzt ſeien. Er würde einen Sturm
der Entrüſtung über ſich ergehen laſſen müſſen, wollte er durch
eine Ausfuhrgenehmigung verhindern, daß das Publikum endlich
zu billigeren Stiefeln käme.

Zur Preisſenkung am Holzmarkt
Der Preisabbau am Holzmarkt iſt nicht aufzuhalten, wenn

auch die Senkung der Preiſe ſich langſam vollzieht. Ein Wieder
aufſtieg iſt ſchon deshalb nicht zu erwarten, weil die Beſſerung
der ährung eine Ausfuhr zurzeit unmöglich macht. Finn
land und Schweden bieten ſtark an, und das deutſche Schnitthols
war am Weltmarkt noch nie recht beliebt. So iſt das deutſche
Sägemühlengewerbe jetzt ganz auf den inländiſchen Abſatz an-
gewieſen, und dieſer ſtockt vollkommen. Eine Beſſerung iſt nicht
in naher Sicht. Erfahrungsgemäß iſt der Sommer für das Holz
bearbeitungsgewerbe immer eine Zeit der Ruhe. Um wie viel
mehr der Sommer 1921, der alle Warenmärkte in wenig erfreu
lichem Zuſtand vorfindet. Kaufluſt und Kaufkraft ſind ent
ſchwundene Begriffe, die Möbellager ſind mit teuren Beſtänden
angefüllt, das Baugeſchäft ruht. Für die weitere Entwicklung
der Verhältniſſe iſt aber folgendes zu bemerken: Wenn die Preiſe
fich geſenkt haben werden, dann wird auch die Nachfrage ſtark ein
ſetzen. Freilich nicht aus den Schichten heraus, die bisher die
teuren Möbel kauften, ſondern aus den Kreiſen der Feſtbeſolde-
ten, aus dem Arbeiterſtand und aus anderen Kreiſen, die für eine
Kücheneinrichtung wohl 900 1000 Mark, nicht aber 2000 Mark
bezahlen können.

Jnfolge der flauen Geſchäftslage hält man ſich von Rohholz-
ankäufen fern. Es fehlt jede Kalkulationsmöglichketit. Nur Erle
bleibt geſucht. Recht ruhig liegt das Eichengeſchäft, das vom
Preisaufſtieg beſonders betroffen wurde. Stark empfunden wird
am Holzmarkt der Geldmangel. Selbſt große Warenhäuſer rufen
nur zö ab und erfüllen ihre Verpflichtungen ſchleppend.
Dieſe Erſcheinung beeinflußt den Markt ungünſtig. Für Wald-
käufe iſt das Geld knapp. Privatforſtbeſitzer, die verkaufen, aber
immer höhere Preiſe abwarten wollten, verpaßten den günſtigen
Augenblick und blieben mit ihren Beſtänden hängen. Polen
ietet ſtark Schnittholz an.

Sinken der Lebensmittelpreiſe
h. Hamburg, 28. Mai.

Bei einer Verſteigerung von etwa 15 000 Kilogramm gelben
ärhſen und 45 000 Kilogramm grünen Erbſen wurde für die
len en Preis von 1,90 bis 2 Mark pro Kilogramm, und für
wünme von 1,30 bis 1,90 Mark pro Kilogramm bezahlt, während
jeſtern ber einer Verſteigerung der doppelte Preis bis 200 Mk.
rn Zentner erzielt wurde. Dieſer nahezu kataſtrophale
Vrefsfrrz dürfte vor allen Dingen auf die große Menge
in Fütſenrüchten, die in den letzten Wochen zur Verſteigerung
jelangten ind auf die wert vorgeſchrittene Erntezeit zurückzu
ühren ſern

r

x Subennnrger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, A.G.,
Nagdehnr g. Wigene Draümeldung.) Die Generalverſammlung
t e Dividende ganf weder 10 P t feſt. Ueber den
nen der uicerrafänerite Aſchersleben teilte die Ver
Minng ift a die Betrebscamlaoe in 2 bis 23 Jahren für
e eigenen e en Geſellſchaft verwendet werden kann, da

et zum Dei andern vergeben werden mußte. Wei-
e mrrde e Erhöhung des Ah enanthals von 135 auf 3 Millio-
en beſchloffen Aubgobehits 190 PRingent an die alten Aktionäre
a Der ähnie e el s a ng iſt nach Mit
lung der Berdliung zu den ſfellend.Raſhinenfeheif Beln J. n Wagheüurg. In der G.-V.,
der 7848 im ber nen murhe di Dividende auf
z (i. P. 19) Progent feftgefest. Die benntragte Erßöshung der
ergütung e ſfſteetergies und die lehernahme er darauf
al enen Stener guf die Kefetlichaft mirden genehmigt Ueber
ſie Anafichten des Mefchäftstohres bilte die Direktian mit,

z das We ehen ſei n der mit
net tetntch leſchmäßtgeh e häftigung z moree Wenn

2 n.nicht eine ungönſtige Wentung eintriit, Meojte auch dese h Feeh nan

2

z t ſtrengenkg

einer Kataſtrophe entgegen

Zuckerfabrik Calbe Akt.Geſ. in Calbe a. S. Die Generalver-
J genehmigte das vorgelegte Rechnungswerk für 1919,20,
as aus einem Reingewinn von 153 263 (i. V. 78 382) Mk. nach

reichlichen Rückſtellungen die Verteilung von wieder 734 Prozent
Dividende geſtattet. Der Neuvortrag iſt auf 7272 (386) Mk. be
meſſen. Das ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied VBankdirektor
M. Schultze Mitteldeutſche Privatbank) wurde wiedergewählt.
An Stelle des freiwillig ausſcheidenden Amtsrat RichterGrimſch
leden wurde Direktor Hennecke-Genthin gewählt. Ferner wurde
Direktor PurpusGenthin neu in dieſes Amt berufen.

Maſchinen und Werkzeug Akt.Geſ. vorm. Auguſt Paſchen in
CöthenAnhalt. Die Hauptverſammlung beſchloß, 15 Prozent
Dividende zu verteilen. Der Geſchäftsgang iſt befriedigend ge
blieben, da der Geſellſchaft ſeitens des Jn- und Auslandes reich
lich Aufträge für ihr Spezialartikel für Zuckerfabriken zugewieſen
worden ſind.

Elektrizitätswerk Fulda Akt. -Geſ. Die Generalverſommlung
beſchloß die Erhöhung des Grundkapitals rm 500 000 Mk. auf
1 Million Mark, um die Schuld bei der A. E. G. in Berlin abzu
tragen.

Die 10. Zentralauktion des Schutzverbandes der Häutever-
wertungen Mitteldeutſchlands G. m. b. H. findet am 1. u. 2. Juni
in Dresden ſtatt. Zur Verſteigerung kommen am erſten Tage
24 525 Stück Großviehhäute, 735 Stück Roßhäute und 5 Eſels-
häute; am zweiten Tage 1844 Stück Freſſerhäute, 32 362 Stück
Kalbfelle, 12 183 Stück Schaffelle und 44 197 Stück Ziegenfelle.

Der Girozentrale für die Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt in Magdeburg iſt, wie uns ein eigener Draht-
bericht meldet, die ſtaatliche Genehmigung zur Ausgabe
h 50 Millionen mitteldeutſcher Kommunalanleihe erteilt
worden.

tzk. Betriebsſtockungen in der Textilinduſtrie. Seit einiger
Zeit ſtockt in der Bad Sulzaer Textilinduſtrie das Geſchäft.
Nachdem in Apolda in verſchiedenen Betrieben ſchon ſeit mehre-
ven Wochen Beſchränkungen vorgenommen worden ſind, treten
ſolche jetzt auch in Salza in Erſcheinung. Eine größere Firma
hat ihren Betrieb für dieſe Woche ganz geſchloſſen; in einigen
anderen Betrieben ſoll von Donnerstag ab nur 5 Stunden täglich
gearbeitet werden.

Zur Ausfuhr von Roheiſen. Bei den Verhandlungen des
Eiſenwirtſchaftsbundes über den Außenhandel in Roheiſen hat
man ſich, wie uns aus Köln drahtlich gemeldet wird, dafür aus
ſprochen, das Ausfuhrverbot grundſätzlich beſtehen zu laſſen. Die
Ausfuhrbewilligungen ſollen jedoch wie bisher gegen Wiederein-
fuhr von Roheiſen erteilt werden.

Berliner Börſlenberichte
Berliner Metallnotierungen:

BVerlin, 28. Mai. Preiſe für 1000 kg in Mart.
Rafſinade Kupfer 1250/1300 Banca-Straits-Billton-
Elektrolytkupfer ZinnOrig.-Hütten-Weichblei 450/475 99 h Hütten Zinn
RemeltidPlattenZink 550 99 ReinNickelHütten-Rohzink 350 AntimonRegulus
Orig.-Hütten-Alumin. 2700/2800

Hafernotierungen:Berlin, 28. Mai. Jnländiſcher Hafer, für 1000 kg in Mark
loto ab Speicher frei Wagen 3200, loko ab Bahn Mk.
rn oladung ab Abladeſtationen 3000--3200 Mk. Tendenz:

r end. Deviſen-Notierungen:

Geld BriefAmſterd. Rotterd. 144850 1451,50
BrüſſelAntwerp. 317.Chriſtiania
Kopenhagen
Stockholm
Helſingfors

talien PragLondon Budapeſt
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt

Deutsche Werte Deutsche Ueberse e- BI. 7204 Deutsche Schatz- Denutsche Erdöl
scheine VI-IX eutsche Gasglühl.5 S Deutsche Reichsanl. 9,7: Deutsche KLall

4 Dentsche Waff. u. Mun-i 38 Donnersmarkhütte3 5 5 Döring u. Lehrmannz Preuss. Konsols

3 v v
r

3 v e4 Charl. Stadtan]. 8999
Elberfelder FarbenEngelhard Brauerei

4 Magdeb Stadtan]. 91 06
49 n. Sächs. Iandschatt-

Felten u. Guilleanme

liche Pfandbriefe

Gasmotoren Deutz

4 Preuss. Centr. -Bod.-

Berlin, 28. Mai.
Geld

NewYork
ParisSchweiz
Spanien
Wien (altes.Oeſterreich abgeſt.

155, 15

Gebhardt u. Co.

Pfandbriefe

Gebhardt u. König
Gelsenkirehb. Berghb.

4 Preuss. Hypot. Bank
Pfandbriefe 1911

Glaugziger Zuekertbr.

Hann. Masceh.
4 Dessauer Gas-Oblig.
4

Harpener Berg
Hagper Eisen
Hirsch rnHöchster Farbw.
Hoesch Risen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.
IIse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserhütte
ahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Lingel. Erfurt

t. Linke u. Hofmann162.75 Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
r

r aschinenfabr. BuckauNordd. Lloyd 164.50 Obersechl. Risenb. Bed.
BRBanken: do. Caro Heg.Bank für Thür. do. KokswerkeBerl. Handelsges. Orenstein u. KoppelComm u. Diskontobank Phönix-Bergb.

Darmstädter Bank Rhein. Metall-Vorz.Dess. Landesbank Rhein. StahlwarenDeutsche Bank Riebeck. MontanDiskonto-Comm. Rombacher HüttenDresdner Bank Rositzer Braunk.Credit-Anst. Leipzig Rositzer Zucker
Mitteld. Kreditbank Sangerhäuser Masech.n Privat-Bank Hugo Schneider u. Co.Nationalbank Schuckert u. Co.Oesterr. Kredit Siemens u. HalskeReichsbank Stettiner ChamotteStettiner Vulkan
Industrie- Aktien Stollberger 2inkh.Schultheiss- Brauerei 2Akt. t. Anilin Strals. SpielkartenTerra-, Samen-A--GAllgem. Plektr.-Ges. S hale- Lisenhütte
Ammendorfer Papierf. riptis- Art. Ges.Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer GnuBstahl
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
CröllwitzerPapierfabr
Daimlef-Motoren
Deutsch-Luxemburg

Börſenſtimmungsbild. Die Kursbewegung an der Börſe war
heute weniger abhängig von der Haltung des Deviſenmarktes
als ſonſt. Gleich bei Beginn zeigte ſich in der Stimmung eine
vorübergehende Mattigkeit, weil man den Berichten über die
Möglichkeit innerer Unruhen mehr Beachtung ſchenkte. Die
Kursbewegung war daher trotz der feſten Haltung des Deviſen-
marktes abwärts gerichtet, we Ausnahmzu waren. S ſelten i ober 18, Sodiſs Aniin

Hallesche Masch.-Fabr.

Ausländ. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente

Bisenvahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str. B.Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orientbahn
Schiffahrts- AkK
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfschiff

Türkische Tabakregie
Ver. KXöln-Rottweiler
Glanzstoff Elberf.
Wegelin u. Hübner
Wersch.-Welssenf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener GuBstahl

rede-Mälzerei
Zeitzer Masch.
Zellstoff Waldhot
Otavi-Minen
Tendenz fest.

im Verlaufe e ſichMitleide
etwa 24

Deutſche Anleihen waren wenig verändert.
Reichsanleihe hat ſich etwas erholt.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt befeſtigte
infolge einigen Begehrs aus dem Weſten ſowie auf ſich
käufe und zurückhaltenden Angebots der Provinz. Hülfe
waren weniger begehrt. Lupinen waren nur etwas nfri
kleinem Sagatgeſchäft zu Gründüngungszwecken. Raute ragt

vorwiegend angeboten. ihfutter
Kirchliche Nachrichten.

Trinitatis, den 80. Mai. Sammlung für kirchliche Ju gend
Nach dem 10Uhr- Gottesdienſt in allen Kirchen Vehen
der eingegangenen Antworten der Wahlkandidaten aller a

zu den Lebensfragen der Kirche. arte
Abkürzungen: Jene in K. Beicht dmahl A. Bibelſtunde B. Hte und h
n. L. Frauen: 8 Knoblauch; 10 Bauke; 115 (K., Kirche

1134 (K., Reformghmn.) Knoblauch. Donnerstag s
andacht re Sophienſtr. 6/8) Koepp. oUlrich: 8 10 Fritze. Ulrich-Oft: 10 (Krond

Straße) Ett. i1124 (K.) Voigt. HoſpitMoritz: 8 Keller; 10 Voigt;
o ehe (vef. Ge Dreieinigkeisbfef

omkir eteinigk t: 10 ſo1154 (K.) Baumann; 6 de Baumann. Freitag 8 v

Jugendv. Sonnt. 754 u. Mittw. 8 Uhr. Jungfr.-V., ält 9
Sonnt. 8; jüng. Abt. Sonnt. 3. Beſpr. Dienstag
Kirchenchor Donnerstag 8.

Laurentius: 8 Wagner; 10 Förſter; 1138 (K.) Wagner
19. Neinhofz 112 (K) HagemeyerDienstag 8 (B., Gem.Hs.)

Stephanus: 8 Förſter;
Donnerstag 8 (Zei cht, Albrechtſtr. 27) Meinhof. Freit
(Mütterabend daſelbſt) Hagemeher.

Diakoniſſenhaus: 10 Moehr.
Paulus: 8 Winterberg; 10 (A.) Teege; 1114 (Ky To

2 (K.) v. Broecker, derſ. Beſprech. im. konfirm. j. Leuten 1
Gem.Hs. Mittw. 8 Gemſtd. Wallis.

Georgen: 8 Giſeke; 10 Witte, anſchl. A. derſ. Mittw
Giſeke.

RiebeckStift: 8354 Witte. Blindenanſtalt: 10
mann.

Johannes: 8 Kindervater; 10 Butz; 1136 (K.) Tiſcher: v
(K.) Butz; 2 (K.) Faßmer.,

Stadtmiſſion: abds. 854 Evangeliſation Winterberg. di
824 Gemeinſchaftsſtunde.

Diemitz: 954 Petzold; 1034 (K.) derſ.
Giebichenſtein: St. Bartholomäus: 8 Hellwig; 10 Giſeke: t

(K.) Hellwig. Freitag abds. 8 Blaufkreuz-Verſ.
Petrus: 10 Hellwig; 1136 (K.).
Evang. Verb. f. d. weibl. Jugend: Sonnt. 30. Heidegusf

Treffpunkt 4 Waldkater. Feier am Kellerberg Joſephſon.
Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche) Margaretenſt

11 Kinderſtunde 3 Vereinig. jung. Männer 8i, Evangelſſct
Mittwoch S Vereinig. jg. Mädchen. Donnerstag 8iſ, Bibel

Method. Gemeinde (Franck. Stiftung.): 10 G. i Jug
bundfeſt, Chorgeſänge, Töchterchor, Quartette, Deklamat, Anſpn

Beeſen: 10 von Stein.
Dölanu: 11 Hilfspred. Reinert.
Lettin S. Hilfspred. Reinert.Paſſendorf: 10 Beichte 10/, A.
Deutſchevang. Volksbund u. Franckebund: Freit. 4. 6. ab

öffentliche Verſ.: „Wie wähle ich als evang. Chriſt zum erf
Reichstag?“ Lehrer Fr. Sommer. Ausſprache. Eintritt
Gemeindehaus, Hohengzollernſtraße 11.

ſich

Gewinn Auszug
15. Preuſt.Süsd. (241. Preuß.) Klaſſenertg

5. Klaſſe. 15. Ziehungstag. 26. Mai 1920,
An jede gezogene Nummer ind vwel gleich hohe Gewinne gofallen,e jo einer auf die Lose gleicher Nummer in äen velde

Abteilungen I und II

(Ohne Gewähr). (Nachdrusk verboten.)
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

4 Gewinne zu 10000 M 30919 151503
4 Gewinne zu 5000 M 161192 1
78 Gewinne zu 3000 M 1607 1892 37 6934 23938 42479

44018 55771 63061 63091 72772 76735 77269 85493 883498 80857 9
104717 108838 110705 112651 117206 124857 128124 128838 158
141535 149002 155879 162516 171356 177446 192191 212261
221469 224078 2209766

1650 Gewinne zu 1000 M 1486 3010 9253 13485 16684 18400 10
19585 22244 23788 27778 33405 36531 36796 44419 53966 64219 61
64870 69231 70781 73890 78057 78242 84471 86832 86976 87162 876
88441 89008 93695 943465 96901 99129 110349 116372 116858 119
123841 1266567 134992 140637 1408342 145511 148627 160871 162
152759 158982 159643 160266 160580 162397 166676 166979 170
177768 177982 178247 181195 186856 193407 1094636 190818 200
202533 207151 208155 214224 214354 222188 226553 230285 230

234 Gewinne zu 500 M 515 5946 11588 12968 131650 14388 1
16556 16717 16850 19891 23119 23678 23694 23986 24209 263659
30725 30850 38726 38816 89629 42247 42284 43100 432409 46732 4
50190 50697 51673 52088 52916 54869 57013 68763 659664 60471 68
64261 66149 67017 70047 71678 73444 74955 76200 76278 81810 51
83831 86210 87977 602094 93942 95436 609934 105791 106028 108
107143 1098393 1108372 110525 114237 1153237 115748 117780 110
120057 122328 123941 131518 135622 186290 142035 148197 16
152906 158227 156236 1570 1657259 158040 160078 166685 168
171082 171295 177730 161169* 181576 18656569 186510 186668 168
168300 189838 192917 194778 199990 200090 203035 208074 200
209968 212912 213183 216028 220761. 228618 224718 227778 228
229390 232735

In der Nachmittagkziehung wurden Gewinne über 240 Rark

4 Gewinne u 40000 M 47511 206358
4 Gewinne zu 10000 M 102760 220125
6 Gewinne zu 5000 M 70761 173508 194821
80 Gewinne zu 3000 M o0306 123015 21268 23282 84025

37531 383860 40136 46384 53242 54223 68842 626528 92440 100794 10
110400 111080 1116565 112008 115988 128217 129768 131713 14
149602 1659145 1687850 170868 170956 173040 187268 101386 106
200250 2121965 218985 223594 226448

158 Gewinne zu 1000 M 486 868 1250 13268 17520 17540 2
23404 34489 41593 42448 44202 47334 47890 47558 60642 50807
54466 658458 59810 61605 64385 67350 67468 70126 70271 76338
76395 78436 80125 81491 82530 92401 100600 101771 1065622 108101 11

115131 122114 122348 124721 126680 127316 126351 130744
136144 138806 130039 140686 151668 1652658 164822 166942 181
164758 169641 170700 170847 171820 172866 173486 178016 I
184176 186619 188246 188312 189480 191815 194568 1096128
214647 218296 221868

190 Gewinne zu 500 M 2108 8878 5101 7668 86095 9872 1
17560 20224 28424 88851 39652 89670 45241 48976 68225 56384
64525 65000 67014 67342 67466 68825 72944 79021 681665 84360
84653 85355 85360 86009 92748 965085 98078 102387 108
104516 104689 105110 107188
124264 127145 128168 133733
162184 167087 167341 167770
181085 181171 190589 194673
203674 204021 214776 214956
223904 224831 2267709 227862
232278 282777

Hauptſchriftleiter: Helmur Böttcher
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher ſür politiſche Vathrichen
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten übrigen reden
Teil: Erich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlie in gen
Otto Thiele. Buch und Kunſthruckerei, Verlag der Halleſsen Zeitung de
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